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heftiger Feuerkampf an der Arras-KFront
p feindliches 12 500 TonnenTransport-

ſchiff verſenkt
Türkiſcher Heeresbericht

n ſt an tinopel, 21. April. Amtlicher Heeresbericht
I.Front Außer lebhafterem Artilleriefeuer auf dem

Tigrisufer keine Gefechtstätigkeit.
Kaukaſusfront: Jm linken Flügelabſchnitt wurde ein
Micher Ueberfallverſuch durch unſer Feuer vereitelt. Am

Flügel wirkungsloſes feindliches Artilleriefeuer.
Winaifront: Nach der für uns ſiegreichen

acht bei Gaza iſt der Gegner mit ſchweren Verluſten
ine Ausgangsſtellungen zurückgegangen. Unſere Verluſte in
Schlacht waren unbedeutend. Ein feindlicher Flieger wurde

einen unſerer Flieger abgeſchoſſen. Der feindliche Apparat
zwiſchen den türkiſchen und engliſchen Linien nieder.

anderer feindlicher Flieger wurde bei Tell Scheria durch
e von der Erde aus zur Landung gezwungen. Der feind-

Flugzeugführer wurde gefangen.
Unſere Flieger zeigten ſich in den Luftkämpfen ſtets den
lichen überlegen. Sie haben außerdem auf die feindlichen

L und Reſerven 300 Kilogramm Bomben abgeworfen. Es
feſtgeſtellt, daß die feindliche Flotte abſichtlich die große

e in Gaza unter Feuer nahm. Die Moſchee wurde
Von den übrigen Fronten ſind keine beſonderen Ereigniſſe

eidet worden.

dn der Nähe der Jnſel Milos wurde ein feindliches
insportſchiff von 12500 Tonnen mit zwei

Fenſteinen durch ein U-Boot verſenkt.
Jm Hedſchas unternahmen die Rebellen wieder ver-
dene Vorſtöße gegen die Bahnlinie. Sie wurden überall
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

Des Kaiſers Dank
an die Aisne- und Champagnekämpfer

Berlin, 21. April. (Amtlich.) Seine Majeſtät der
iſer richtete anläßlich der ſiegreichen abge
hrten Angriffe an der Aisne und in der
ampagne folgendes Telegramm an Seine Kaiſer-
und Königliche Hoheit den Kronprinzen:

Die Deinem Befehl unterſtellten Truppen aller
eutſchen Stämme haben, in ſtahl hartem Willen
ind kraftvoll geführt, den großen fran
jöſiſchen Durchbruch an der Aisne und in der
hampagne zum Scheitern gebracht. Die

jnfanterie hat auch dort wieder das Schwerſte zu
ragen gehabt und Großes in todesmutigem Ausharren
und unwiderſtehlichem Angriff dank der unermüdlichen

WWilfe der Artillerie und der anderen Waffen geleiſtet.
ührern und Truppen übermittele meinen

ind des Vaterlandes Dankl!l
Die Schlacht an der Aisne und in der Champagne
iſt noch nicht zu Ende. Alle, die dort kämpfen und
luten, ſollen aber wiſſen, daß ganz Deutſchland
hrer Taten gedenkt und mit ihnen feſten
Villens iſt, den Daſeinskampf bis zum ſiegreichen
nde durchzufechten. Das walte Gott!

Wilhelm I. R.
Der große Kreuzer „Mackenſen“

Berlin, 21. April. Ein heute vom Stapel gelaufener
oßer Kreuzer hat auf Befehl S. M. des Kaiſers

Königs den Namen „Mackenſen“ erhalten. Die
iufrede hielt Generaloberſt von Heeringen. Die
ufe wurde von der Gemahlin des Generalfeldmarſchalls
zogen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 21. April. Amtlicher Bericht. Mazedoniſche
wut: Eine engliſche Erkundungsabteilung mit 4 Offizieren
e gegen unſere Poſten am Fuße der Belaſica Planina weſt
von Poroj Dolni vor, wurde jedoch von unſeren vorge-
denen Einheiten mit Feuer empfangen und umfaßt. Der

flüchtete und ließ Gefangene, darunter einen Offizier, in
eren Händen. Südlich von Serres zerſtreuten wir eine
wadron und zwei Züge Jnfanterie des Feindes durch
illeriefener.
Auf der ganzen Front ſchwache Artillerietätigkeit.
Kumäniſche Front: Bei Tulcea ſpüärliches Ma-
engewehrfeuer. Oeſtlich von Tulcea ſchwache Artillerietätig-
Dei Jſaccrea vereinzelte Kanonenſchüſſe.
Sofia, 22. April. Anmtlicher Heeresbericht: Maze
ſche Front: An der Crvena und auf der Höhe 1050
ernabogen geitweilig heftiges Artilleriefeuer. Zwiſchen
dar und Doiranſee heftiges feindliches Artillerie

das am Nachmittag ziemlich heftig wurde. Südlich von
anſee in der Ebene von Serres bis zur Mündung
Struma Artilleriefener und lebhafte Batrouillentätigkeit.

Der Bericht des Großen Hanuptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An mehreren Stellen der flandriſchen und

Artois-Front nahm geſtern der Artilleriekampf an
Stärke und Ausdehnung zu; nördlich der Scarpe
ſteigerte er ſich zeitweilig zu äußerſter Heftigkeit.
Truppenbewegungen vor unſeren Linien wurden unter
Vernichtungsfeuer genommen.
liſcher Erkundungsvorſtoß
des Baches
geworfen.

An der engliſchen Front nordweſtlich von
St. Quentin vormittags kleine Gefechte. Nördlich
der Somme nur Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
An der Aisne und in der Champagne blieb faſt

durchweg die Kampftätigkeit bis zum Abend DingBei Berry-au-Bac ſprengten unſere turm
trupps ein franzöſiſches Blockhaus mit Beſatzung. Bei
37374 Hurtebiſe Fe, an der Straße Reims-
Neufchatel, nördlich von Prosnes und auf dem

Ein ſtarker eng
auf dem Nordufer

wurde durch Gegenangriffe zurück-

Weſtufer der Suippes Gefechte, die für den Feind
verluſt reich endeten.

Südlich von Ri
abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Die Lage iſt unverändert.
Die Gegner verloren im Luftkampf geſtern

echs Flugzeuge, von denen fünf durch die Jagd
taffel des Rittmeiſters Freiherrn v. Richthofen abge
choſſen wurden.

Marineflieger brachten über Nieuport ein feind
liches Luftſchiff zum brennenden Abſturz in See.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Mazedoniſche Front
Auflebende Gefechtstätigkeit im Cerna-Bogen

und ſüdweſtlich des Doiran-Se es.
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin 22. April, abends. (Amtlich.)
Heftiger Feuerkampf in einzelnen Abſchnitten der

ArrasFront; Jnfanteriegefecht bei Loos im Gange.
An der Aisne und in der Champagne Tag bis-

er meiſt ruhig, nur nordöſtlich Soiſſons lebhaftes
euer.

Vom Oſten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 22. April. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An zahlreichen Stellen der Front lebhafte Artillerie

und Minenwerferkämpfe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Küſtenländiſchen Front herrſchte auch reſtern

überaus rege feindliche Fliegertätigkeit. Jm Gebiet der
Drei Zinnen drangen Landſturmabteilungen in eine feind-
liche Stellung zunächſt der Drei Zinnenhütte ein, nahmen
einen Offizier und 75 Mann gefangen und erbeuteten zwei
Maſchinengewehre. Sonſt hielt ſich die Gefechtstätigkeit in
den üblichen Grenzen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplah
Nichts Neues.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Geheimſitzung des norwegiſchen Storthings
Kopenhagen, 21. April. Wie „Politiken“ aus

Kriſtianig meldet, dauerte die Geheimſitzung des
Storthings bis 1214 Uhr nachts. Ueber das Ergeb-
nis verlautet, daß die Regierung im Amte verbleibt.

Gebet die Beiſetzung er

Das Schlachtbild im Weſten
Berlin, 21. April. Trotz der heftigen Kämpfe,

die am geſtrigen Tage im Raum Aisne-Champagne
ſtattfanden und ſich an manchen Stellen zu äußerſter
Wildheit ſteigerten, bot das gewaltige Ringen,
wie ſchon in den letzten Tagen, nicht mehr das Bild
einer einheitlichen, nach großen ſtrategiſchen Ge
ſichtspunkten geleiteten Schlacht. Vielmehr löſte ſich die
Schlacht in heftige vereinzelte Kampfhand-
lungen aus, die auf rein örtliche Erfolge hin
zielten.

Auch geſtern erneuerten die Franzoſen ihre ver
zweifelten Verſuche, den Aufſtieg aus der Aisneniede-
rung zum Höhenzug des Chenin des Dammes zu er
zwingen. Jhre Angriffswellen brachen wie am
geſtrigen Tage im deutſchen Feuer zuſammen. Weſtlich
von Craonne gerieten die franzöſiſchen Sturmhauſen in
flankierendes Artilleriefeuer, das ſie
reihenweiſe niederwarf. Jm Gegenſatz zu den
erfolgloſen Angriffen der Franzoſen gelangen den
Deutſchen Gegenſtöße, die ihnen, wie ſüdlich von
Cerny, Geländegewinn einbrachten. Auch öſtlich von
Craonne im Raume zwiſchen Craonne und dem Bache
Miette ſcheiterte ein heftiger franzöſiſcher Angriff, der nach
ſtarker Artillerie-Vorbereitung, die am Nachmittage zu
raſendem Trommelfeuer anwuchs, unter Unter
ſtützung von Panzerwagen gegen 6 Uhr abends er
algte. Srötztenteils wurden die Angriffe noch vor unſeren

pont wurde ein franzöſiſcher Vorſtoß einkam es zu blutigen Nahkämpfen und heftigen
Gegenſtößen. Nach abflauendem Feuer in der Nacht
lebte heute morgen ſtärkeres feindliches Artilleriefeuer auch
ſchwerer Kaliber an einigen Stellen wieder auf.

Der Block Brimont, der Drehpunkt der Schlacht
front, wurde ebenfalls wieder angegriffen, abermals ver
r unter ſchweren franzöſiſchen und ruſſi-

chen Verluſten. Nördlich von dem wenige Kilometer
von Reims entfernten Bethény wurden feindliche Graben-
teile vor unſerer Front geſäubert und dabei
zwei Unteroffiziere und vierzehn Mann gefangen ge
nommen. Nordweſtlich Aubésrive, am öſtlichen
Flügel der Schlachtfront, änderte ſich die Lage im all
gemeinen wenig. Feindliche Angriffe gegen die von uns
gehaltenen Höhenſtellungen wurden blutig abgeſchlagen.
An einigen Stellen gewannen wir im Gegenangrifff
Raum. Feindliche Teilangriffe, die gegen Abend ein-
ſetzten, wurden gleichfalls zurückgewieſen.

An der belgiſchen Front ſcheiterte in der Nacht
zum 20. April ein engere Unternehmen
gegen Wytſchaete. Breite Schützenlinien gingen in
mehreren Wellen gegen die Front einer Einheit vor. Die
erſte Welle wurde bei dem Verſuche, die Drahthinderniſſe
zu zerſchneiden, mit Handgranaten vernichtet, die folgen
den Wellen von Maſchinengewehren und Artilleriefeuer
efaßt. 50--60 tote Engländer werden vor unſeren
räben gezählt.

Beiderſeits des La Baſſse- Kanals heftiges
Minenfeuer. Von nördlich Lens bis ſüdöſtlich Arras mit
Unterbrechungen ſtarkes Artilleriefeuer auch
ſchwerer Kaliber. Für uns günſtige Patrouillen-
kämpfe weſtlich Lens und weſtlich Roeux.

Zwiſchen Arras und Aisne keine bedeutendere Artil-
lerietätigkeit. Die Kathedrale von St. Quentin
erhielt zehn Volltreffer, wie überhaupt das ver
mutlich engliſche Feuer in den letzten Tagen
grundſätzlich in der Gegend der Kathedrale und
des Marktplatzes lag.

Biſſings Beiſetzung
Berliu, 21. April. In der Gnadenkirche fand, wie das

„B. T.“ meldet, nachmittags eine Trauerfeier für den ver
ſtorbenen Generalgouverneur Freiherrn v. Biſſing ſtatt.
Für den Haiſer war der Kommandant des kaiſey ichen
Hauptquartiers ſowie Oberſt v. Pleſſen erſchienen, für
die Haiſerin der Geh. Kabinettsrat v. Spitzemberg.
Die Kronprinzeſſin war perſönlich gekommen. Die
Trauerparade ſtellte eine Schwadron der Gardeküraſſiere
und eine Kompagnie des 2. Garde- Regiments zu Fuß.
Eingeleitet wurde der Trauerakt durch Chorgeſang, worauf
Pfarrer Le Seur die Gedächtnisrede hielt. In ergreifen-
den Worten gedachte er der großen Verdienſte, die ſich der
Verſtorbene um ſein Vaterland erworben hatte. Mit dem
Seſang „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ ſchloß die Feier. Dann
ſetzte ſich der Leichenzug nach dem nahen Jnvalidenkirchhof
in Bewegung. Als der Zug am Friedhof anlangte, trugen
Unteroffiziere den S u Gruft, wo nach Geſang und

olgte.
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142. Mobilmachungswoche
Genau acht Tage nach Beginn des inzwiſchen ſtecken

bliebenen engliſchen Durchbruchsverſuches bei Arras iſt,
ie der Verlauf der letzten Berichtswoche (13. 19. April)
eigt, der franzöſiſche Durchbruchsverfuch
i h und Reims am 16. April inie Erſcheinung getreten, und vierundzwanzig Stunden
ſpäter ſetzten auch in der weſtlichen Champagne franzöſiſche
Angriffe mit demſelben Zwecke ein. Aus Rückſicht auf die
Stinimung in Frankreich und England, die ungeduldig
nach dem Endſiege verlangte, zur Verwarnung der ruſſi
ſchen Friedensfreunde und zur Ermutigung der entente-
freundlichen ruſſiſchen Kadettenpartei, vor allem aber, um
der vollen, immer näher rückenden Auswirkung der ſteten
deutſchen U. Bootoffenſive zuvorzukommen, alſo mehr
aus politiſchen und wirtſchaftlichen, als aus militäriſchen
Gründen hat die franzöſiſche Heeresleitung 600 060
Mann vorzeitig zur Schlacht und an die Schlachtbank
geführt; denn das Gelingen der deutſchen Frontverlegung
zwiſchen Searpe und Aisne hätte bei ihr eigentlich ſorg
fältigeres Ausarbeiten ihrer neuen Pläne und ein gründ-
licheres Vorbereiten ihrer neuen Angriffe auslöſen müſſen.
Die zehntägige Artillerievorbereitung von äußerſter Hef
tigkeit und der immer wieder aufgefüllte Maſſenangriff von
ungeheurer Wucht am erſten Sturmtage genügten allein
nicht, um das erſte militäriſche Ziel: Durchbruch bis über
die 12 bis 6 Kilometer zurückgelegene Linie Proviſeux-
Brienne--Brimont zu erreichen, geſchweige denn dem
ſtrategiſchen Ziele: Aufrollen der deutſchen Front von
Weſt nach Oſt vorzuarbeiten. Mit zäheſter Tapferkeit
warfen ſich die deutſchen Verteidiger, umſichtig und
energiſch geführt, den gewaltigen Sturmfluten in einer
beweglichen Stellungsſchlacht entgegen, ohne ſich auf ein
ſtarres Feſthalten aller Schützengräben und Stützpunkte zu
verbeißen. Jhrer geſchickten Gegenwehr, ihren ſchneidigen
Gegenſtößen iſt es zu verdanken, daß der Feind, nachdem
ſich die Schneide ſeines Stoßkeils ſchon am Abend des
erſten Tages umgebogen hatte, in ſeinen Teilangriffen
vergeblich und verluſtreich noch immer um den Beſitz
unſerer erſten Stellung kämpfen muß. An der 40 Kilo-
meterFront der Aisne hatten ihm auch die ruſſiſchen
Hilfstruppen, als es dort um die Feſte Brimont, die in
deutſcher Hand verblieben iſt, ging, noch allen Kräften Bei
ſtand geleiſtet; an der 20 Kilometer-Front der Weſt
ſchampagne lag die Angriffslaſt vor allem auf den Schul
tern der farbigen Franzoſen, die freilich nicht günſtiger
abſchnitten als ihre weißen Waffen- und Kulturbrüder
zwiſchen Soiſſons und Reims.

Voll Vertrauen ſehen das deutſche Heer und Volk den
ſicherlich nicht ausbleibenden neuen ſchweren Kämpfen ent
gegen, zumal da auch beiderſeits der Scarpe ſtarke neue
engliſche Sturmläufe folgen werden. Bisher ſind dort und
an der übrigen Weſtfront alle Kampfhandlungen
hinter die Bedeutung der Abwehrſchlachten bei Reims und
Aubérive zurückgetreten. Jmmerhin gehörten an den
Straßen, die von Arras, Bapaume und Pösronne nach
Oſten führen, und im Vorfelde von Cambrai, St. Quentin
und La Föere heftige Gefechte ſtändig zur Tagesordnung,
die den Engländern in der Scarpe-Niederung 300 Ge

fangene, 20 Maſchinengewehre, den Auſtraliern bei Lagnis-
courtBorſies 475 Gefangene, 15 Maſchinengewehre, 22 Ge
chütze koſteten. Uebrigens haben die weißen und farbigen
ranzoſen bisher an der Asine 3000, bei Aubérive 500 Ge

fangene und von 26 Panzertanks 18 eingebüßt. Zahlreich
waren wieder die Luftkämpfe, in denen Engländer,
Franzoſen, Amerikaner während der Berichtswoche
82 Flugzeuge, 6 Feſſelballons einbüßten. Ruchlos, ver-
brecheriſch war der engliſche Fliegerangriff auf das offene
Freiburg, der angeblich Vergeltung üben ſollte für die
Torpedierung engliſcher „Hoſpitalſchiffe“. Daß die Eng
länder die Rote-Kreuz-Flagge nicht nur zum Schutze ihrer
Munitionsdampfer, ſondern auch zum Schutze ihrer Mu-
nitionslager mißbrauchen, lehrte das Auffliegen des
„Lazaretts“ auf der Farm Plus Douve ſüdöſtlich Wull-
verghem im flandriſchen Abſchnitt.

Kürzer können wir die militäriſchen Ereigniſſe in
Rußland und Rumänien behandeln. Nur dann
und wann, nur hier oder da unterhielt die ruſſiſche
Artillerie ein lebhaftes Feuer, namentlich an der Bahn
Kowel--Luzk, wo ſie am 15. April etwa 10 000 Granaten
werfeuerte. Erſt gegen das Ende der Woche nahm ihre
Tätigkeit, beſonders zwiſchen Pripjet und Dnjeſtr, wieder
zu. Jn Mazedonien-Albanien wurden die
Franzoſen weſtlich Monaſtir aus den Stellungen, die ſie
ſeit den Märztagen auf der Crvena Stena, 1 Kilometer
breit, behauptet hatten, vertrieben und ließen 200 Ge-
fangene in der Hand der Sieger. Auch weſtlich Koraz
mußten ſie mehrere Ortſchaften räumen; und bei Skoza
an der Vojuſa wurden die Jtaliener verhindert, eine Pon
tonbrücke zu ſchlagen. Auf dem italieniſchen Kriegs
ſchauplatze hat ſich außer wohlgelungenen Stoßtrupps-
Unternehmungen unſerer Verbündeten bei Ciginj (unweit
Tolmein) und im Fleimstale, außer wirkſamen Flieger-
angriffen auf Baracken bei Görz und auf das Pumpwerk
Codigoro (Pomündung) und kraftvoller Abwehr italieni-
ſcher Luftvorſtöße nichts Sonderliches zugetragen. Fünf
feindliche Flugzeuge wurden heruntergeholt, von denen
allein drei von Torpedobooten in der Nordadria erobert
wurden. Gute Ergebniſſe zeitigt nach wie vor der Tauch
bootkrieg. Während der Woche wurde die Verſenkung
von 50 000 Tonnen im Mittelmeere, 93 000 Tonnen in
den britiſchen Gewäſſern gemeldet. Unſer Verluſt
(Februar März 6 Tauchboote) fällt im Verhältnis zur
Geſamtzahl nicht in Betracht und wird durch den Zuwachs
um ein Mehrfaches übertroffen.

Luftangriff auf Venedig
Rom, 21. April. (Stefani.) Am 17. April näherte

fich bei zweifelhaftem Wetter ein feindliches Flug
zeuggeſchwader, das von Zerſtörern und UBooten
unterſtützt war, Venedig, um eine Erkundung in
Maſſen durchzuführen. Ein ſchneller Gegenangriff ita-
lieniſcher und franzöſiſcher Flugzeuge ſowie das Feuer der
Abwehrbatterien verhinderten die feindlichen Apparate
daran, die Stadt zu überfliegen. Jm Verlaufe der Luft
kämpfe, die ſich bis auf eine große Entfernung von der
Küſte abſpielten, wurde ein feindliches Flugzeug

abgeſchoſſen, zwei unſerer Waſſerflugzeuge find nicht
zurückgekehrt.

Der UVootkrieg
Serlin, 21. April. Däniſche Zeitungen,

zPolitiken“ und ſogar in einem Leitartikel „National-
tidende“, erinnern jetzt an eine angebliche deutſche Voraus-
ſage, daß England durch den uneingeſchränkten
U -Bootkrieg innerhalb drei Wochen auf die Knie ge
zwungen ſein würde; es wären drei Monate vergangen,
aber es wäre kein Zeichen für die Erfüllung jener Voraus
ſage zu e Demgegenüber muß erneut ganz ausdrück-
lich darauf hingewieſen werden, daß ſich die deutſche Re
gierung weder je mit der Hoffnung einer ſoſchnellen Niederzwingung Englands ge
tragen, noch Aeußerungen in dieſem Sinne von ſich
gegeben hat. Was wir von der Erklärung der Sperrgebiete
erwartet haben und noch erwarten, iſt eine monatliche Ver
ringerung der feindlichen und für feindliche Zwecke fahren
den Schiffsräume, derart, daß nach einer gewiſſen Reihe
von Monaten das Wirtſchaftsleben unſerer Feinde durch
Mangel an Schiffsraum ſo geſchädigt würde, da fie zum
Frieden gezwungen ſind. Um vor falſchen Schlüſſen zu
warnen, iſt beſonders auch von Anbeginn des uneinge-
ſchränkten UBootkrieges immer wieder der in der neu
tralen Preſſe vielfach begegneten Auffaſſung entgegen-getreten worden, daß es ſich bei dieſer deutſchen Scektiegs:

maßnahme um eine „Blockade“ handelte. Aus dem
Wortlaut der deutſchen Sperrgebietserklärung vom
31. Januar 1917 geht bereits klar hervor, daß von einer
hermetiſchen Abſchließung Englands von
der Außenwelt keine Rede ſein und nicht
erreicht werden konnte und ſollte, daß jeglicher Verkehr mit den engliſchen Häfen abſolut unler-
bunden würde. Daraus ergibt ſich alſo für jeden Einſich-
tigen ohne weiteres, daß eine Niederzwingung Englands
in wenigen Wochen niemals erwartet worden iſt. Jm
übrigen haben wir nach den bisherigen Ergebniſſen allen
Grund, mit dem Erfolg des neuen U-Boot-
krieges wie im Reichstag noch vor wenigen Wochen
offiziell erklärt wurde vollauf zufrieden zuſein.

Eine böswillige Unterſtellung
Berlin, 21. April. Das holländiſche

Handelsblad“ vom 8. April 1917 ſchreibt:
Der Seeſchlepper „Cyclop“ war auf die Nachricht,

daß der torpedierte Dampfer „Trevier?
24 sm vom Maas-Leuchtſchiff treibe, ausgefahren, um das
Schiff zu bergen. Außerhalb der 20 Meilen-
grenze wurde er von einem deutſchen Unterſeeboot an
gehalten und beſchoſſen und ſollte verſenkt werden, wurde
aber wieder freigegeben, als der Unterſeebootskommandant
ſich überzeugt hatte, daß der Schlepper nur ausgefahren
war, um die „Trevier“ zu bergen. „Handelsblad“
fügt dieſem Bericht die Bemerkung hinzu: Die nicht ge
ſunkene „Trevier“ ſollte alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach
als Köder dienen, um andere Schiffe in die Falle zu locken.

„Hierzu meldet der Kommandant des in
zwiſchen zurückgekehrten U-Boots: „Der
Schlepper „Cyclop“ wurde durch Warnungsſchüſſe ange
halten. Er hatte weſtlichen Kurs und gab an, auf der
Suche nach einem Fiſchdampfer zu ſein. Nachdem feſtgeſtellt
war, daß er keine Ladung an Bord hatte, wurde er, da er
ſich an der Grenze des Sperrgebiets befand, wieder ent
laſſen, mit dem Befehl, nicht weiter nach Weſten zu
fahren. Der Dampfer fuhr darauf mit öſtlichem Kurs an
ſcheinend nach Holland zurück.“

Hiernach iſt alſo feſtgeſtellt, daß der Dampfer nicht,
wie „Algemeen Handelsblad“ behauptet, beſchoſſen, ſon
dern nur durch Warnungsſchüſſe zum Stoppen aufgefordert
worden iſt.

Uns aber ſogar zu unterſtellen, wir arbeiteten nach
dem engliſchen Muſter der U-Bootsfallen mit
„Dampfer-Fallen“, iſt eine ganz offenbare
Böswilligkeit und eine durch nichts gerechtfertigte
leere Behauptung, die an ſich übrigens ſchon da
durch widerlegt wird, daß der U-Boots- Kommandant den
Führer des Schleppers „Cyclop“ beſonders warnte, nicht
weiter nach Weſten zu fahren, weil er dann in das Sperr-
gebiet geraten und Gefahr laufen würde, verſenkt zu
werden.

So ſehen die deutſchen „DampferFallen“ aus, die in
ſchonendſter Weiſe vor dem Befahren des Sperrgebiets
ausdrücklich warnen.

Von unſeren Feinden ſind wir derartige Verun
glimpfungen ſeit langem gewohnt. Von neutraler Seite
muten ſie uns ungewöhnlich an.

Englands Abhängigkeit von der Einfuhr
Bern, 21. April. Ein „Schnallt den Leib-

riemen feſter“ überſchriebener Leitartikel von „Mor-
ning Poſt“ vom 16. April gibt die theoretiſche Richtigkeit
der deutſchen Rechnung zu, der Tauchbootkrieg werde
die Alliierten zum Frieden zwingen, da die gegenwärtige
U-Boot-Seeräuberei (1) bei unbegrenzter Fortdauer
zweifellos den Weltſeetransport derartig la h m zulegen
vermöge, daß die vom Ueberſeeimport abhängigen Länder,
unter denen England das allerabhängigſte ſei,
gänzlich lahmgelegt würden. Die Faktoren des Problems
ſeien das Verhältnis zwiſchen Tauchboot Verluſten und
„Neubauten, welch letztere anſcheinend weit zahlreicher aus
geführt würden, als zunächſt angenommen wurde, ſowie
das Verhältnis zwiſchen den Verluſten und der Neu
beſchaffung von Handelsſchiffen, wobei beachtenswert ſei,
daß die Verſenkungen der neutralen Schiffe für die
Alliierten ebenſo bedenklich wie die eigenen ſeien. Daß
die Geſamtheit der Faktoren für die Alliierten ungünſtig
ſei, erhelle aus dem Ton der miniſteriellen Ermahnungen
zur Einſchränkung. Wenngleich genaue Zahlenangaben
mit Recht geheim gehalten würden, ſo ſei hinreichend klar,
daß gegenwärtig die Bilanz zu Deutſchlands Gunſten ſtehe
und in arithmetiſcher Progreſſion wachſen werde. Dies
ſei eine äußerſt unerfreuliche Lage, zumal das Land jahre
lang im Glauben gehalten worden ſei, daß eine ſolche
völlig ausgeſchloſſen ſei, ſolange die britiſche Flotte un
beſiegt wäre.

Schwedens Neutralität
Stockholm, 21. April. Jn einer Unterredung mit

einem Vertreter der „Aſſociated Preß“ betonte der Mi-
niſter des Aeußern Lindman, auch die neue Regierung
betrachte es als ihre Aufgabe, unerſchütterlich an einer
konſequenten, unpartei iſſchen Neutralität S*we-
den s feſtzuhalten. Das Eingreifen Amerikas in den
Krieg werde in keiner Weiſe das ausgezeichnete Verh“ nis

n

„Algemeen

zwiſchen Schweden und den Vereinigten Staaten ſtören.

Die ſchweren Verluſte der Franzoſen
Berlin, 21. April. Bezeichnend für dieVerluſte der Franzoſen iſt die s wer

Zuaven-Offiziers, der nordweſtlich Reim
o the, Sefgngenſchaft geriet. Er ortiärte:
öe Flieger waren beim Angriff n

ehen. Die erſte Linie wurde geſtürmt, aber 9t
Leute wollten nicht weiter vor. Es war
ſie zur Fortſetzung des Angriffs zu bewegen
Bataillone, ja, faſt das ganze Regiment

Stunde maſſakriert worden; die erſten
e e wurde einfach vernichtet Die u
tützungskompagnie geriet ins Sperrfeuer und ine t

vor, wie ſie ſollte. Freß alledem werden n
Zeitungen wieder behaupten, d unſerſteht.“ a ß es quReuterſche Räubergeſchichten

Berlin, 21. April. Die Engländer und 1917verſuchen immer wider von neuem durch alle s
Räubergeſchichten denn einen anderen Aus Bezug
kann man hierfür ſchlechterdings nicht gebrauchen nonaiig
Völkern vorzutäuſchen, daß ſie bei Arras, an der Aisne De
in der Champagne große Erfolge gehabt hät
Hierzu gehört die durch die wohlbekannte Firma Geſchäſteſ
in der geſamten neutralen Preſſe verbreitete Nachr gen deinru

G 7 un zuge n entimetanl te e, die extra von Douai herangebra J IFampoux montiert geweſen ſeien, zu nehmen. ben t

e f Einauf die Karte und ein Vergleich mit der außeror lSchußweite dieſer Rieſengeſchütze zeigt ſofort da

ſinnige der eng rotzdem aber eeinmal ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſe Nachricht
faſt alle übrigen aus dem Hauſe Reuter, in das h
der Fabel zu verweiſen iſt. re

Schamloſe Lügen
Berlin, 21. April. Engliſche und franzöſiſche Zetverbreiten die einer krankhaften Phantaſie Vcitmn

Nachricht, daß die Deutſchen die Leichen ihrer Berl
fallenen zur Fettgewinnung chemiſh earbeiten, obwohl es ſich bei dieſer Jnduſtrie, wie jeder Tnmei
male Menſch weiß. um die chemiſche Verarbeitung ruh
Tierkadavern handelt. Die engliſchen und franzöſg, den unwit
Ausſtreuungen ſcheinen uns das Aeußerſte an bewude der Ais
Verhetzung in der Preſſe darzuſtellen.

Die Ungeheuerlichkeit der feindlichen Preſſe iſt um
erſtaunlicher, als jedermann weiß, wie zyniſch das ve
halten der Franzoſen und Engländer ihre
eigenen Toten gegenüber iſt, die, wie häuß
beobachtet und gemeldet wurde, die Leichen unbeerdigt i
faulen laſſen, als Bruſtwehren benutzen oder, einfach m
mit einer dünnen Erdſchicht bedeckt, in den Gräben n
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ſcharren, auf der die Lebenden unbekümmert hin h ren b
herſchreiten. Jn zahlloſen Fällen wurde auch oſtoete den n
daß Engländer und Franzoſen ſich nicht einmal die m i
machen, die Jdentität ihrer Gefallenen feſtzuſtellen. n ange

VrimontenDie deutſchen Gefangenen aus Afrika
Berlin, 21. April. Unter dieſer Ueberſchrift ſchrei

die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ u. a.: Mit ernſt
Sorge verfolgen die deutſchen Verwandten das Schiſ
der Kriegsgefangenen, die früher in Afrika waren
heute in Frankreich ſind. Es liegt Syſtem darin, daß m
dieſelben Leute jetzt in Frankreich in die Schwerardeite
lager geſteckt hat. Für den franzöſiſchen Arzt
Malariafieber keine Krankheit. Aus de
Straflager Chagnat, aus dem Lager Narmande, aus den
Schwerarbeiterlager Lemans, aus Toulouſe aus da
Arbeitslagern von Rouen, den Fabriken von Etaupes un
den Arbeitskommandos Jſſoudun und Romhorantn
kommen Nachrichten über das ſyſte matiſche Quäler
der Kolonialgefangenen. Statt Arſenkure
und Höhenluft gibt es die ſchmale Koſt des franzöſiſche
Gefangenenlagers für die Malaria-Rekonvaleszenten. De
deutſche Regierung hat die Aufnahme der Malaria unſe
die Krankheiten, die die Jnternierung in der Schweiz g.
ſtatten, durchgeſetzt. Von der Menſchlichkeit der Schweh
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S Schlachttdürfen wir hoffen, daß ſie ſich auch dieſer Unglücklich e ü
gaſtfrei annehmen wird. da

7 aus demSpaniens Abkommen und vertr
Bern, 20. April. Lyoner Blätter melden aus Madrh i GSeer dem

Das Ergebnis der Unterhandlungen ni ZumDeutſchland geſtattet, daß ſpaniſche Handelsſchift ſchreibt H
welche ausſchließlich Fruchtladungen i ein Bedar
Häfen der Neutralen oder Kriegführenden außerhall und ſchwe
der Kriegszone führen, von deutſchen U-Voot reicher ſir
unter folgenden Bedingungen reſpektiert werden: Deutſch

1. Die ſpaniſche Regierung garantiert, daß jed Genf,
zum Fruchttransport dienende Schiff keine Ladung für i des „Mat
Feinde Deutſchlands führt. 2. Daß die Schiffe eine von auf die S
deutſchen Konſul unterzeichnete Erklärurſ ein Dutzer
beſitzen, die beſcheinigt, daß die obige Bedingung beacht Unſe
wird. 3. Daß die Schiffe außerhalb der ven
botenen Zone bleiben.

So iſt das Eingreifen der deutſchen Konſuln bei Ab Das
operationen ſpaniſcher Schiffe unterdrückt, da die deutſche keit zu.
Behörden nunmehr auf Grund der Erklärungen der ſran Truppenu
ſchen Regierung die unter Nr. 2 aufgeführte Erklärum an; unter

ausſtellen. lagen vBomben l
Keinen Sonderfrieden ſondern einen international ſonders

Frieden FliegerPetersburg, 21. April. u der Petersburn ſntaden
Tel.-Agentur.) Auf eine Depeſche des Sozialiſten Meer Jozeng
Mitgliedes des amerikaniſchen Kongreſſes, an Tſcheidltder Arbeiter und Soldatenrat möchte die Gerüchte dem ſeits unſe

unſerer Atieren, daß die ruſſiſchen Sozialiſten einen Sonden
frieden mit Deutſchland erſtrebten, antwo t t Zwei
der Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Soldaten V feindliches
telegraphiſch: Die ruſſiſche revolutionäre Demokrakie
ſtrebe keinen Sonderfrieden, ſondern u
internationalen Frieden ohne Annerionen um Bern,
Entſchädigungen auf der Grundlage einer freien Lichtige
wicklung der Völker. aus DeutZwecken v

Verantwortlich: einen Uefür den politiſchen Teil: Der Simon; für Proving Börſen m ſich dabei
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Ken Lierka!
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr, einni und „Oeu

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle der Pa
baarſtr
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